
ilhelm Zauner Ich bitte Verständnis afür, daß ich diesen Leitartikel
m1t einem überlangen 1La beginne 1eser 'Text hatDienst der

Botschaft nämlich In Theologie un Kirche eine ewegun. DE-
löst, die bis heute VO  . größter Iragweıte 1st Der 1LUTr-

E giewissenschafter OoSe Andreas Jungmann S.}J machte 1n
selinem 1936 erschienenen Buch „Die Frohbotschaft un
UNsSeTe Glaubensverkündigung“ eine bedeutsame ntier-
scheidun zwischen Theologie un Verkündigung, ZW1-
schen ma un Kerygma
IDıie Theologte 1Ul zunächst der Erkenntnis dıienen; S2C
durchforscht darum dıe relıgiöse Wırklıchkeit hıs dıe
äußersten Grenzen des rkennbaren verum) un ämpD
ıer das letzte Stücklein ahrheit, das sıch och OYT-

reıiıchen Läßt, ohne ım einzelnen ach dem Lebensinter-
PSSe fragen, dem ıhre Mühe zugute kommt Dagegen
ast dıe Verkündıigung GQUTLZ dem en zugewendet, Sıe
betrachtet darum 2ıeselbe relıgriöse Wırklıchkeit ganz-
ıch 1LUT S W1ıe S$ıe Ziuelgut für Streben ıst bonum)
Von dem, WAasSs dıe theologıische Analyse DOT ıhr dıienend
ausbreitet, es außer Betracht, Was NUuT Erkenntnis
ıst, UN: hat 17LUT das Bedeutung, wWasSs wegweisend UN:
zielführend ıst, Was dem Heilsverlangen un Heıilsbe-
dürfnis entspricht. S2e raucht ım Grunde NUuT das WI1S-
SE  S den Weg, der (i:ott führt, dıe Anfänge UN:
dıe Wendepunkte dıieses eges, seıne Verzweıigungen
un usgänge. Ihr eigentlicher Gegenstand ıst un bleıbt
dıe Frohbotschaft, das, WasS IN  S ım Urchristentum auch
das Kerygma genannt hat TDas 0gMa sollen Ww1r kennen,
verkünden MUSSEN IDr das Kerygma.
Diese edanken hat der Patrologe un: Kirchenhistori-
ker Hugo Rahner weltergedacht un 1M TE 1937 1n

Altenburg (Niederösterreich einem TEelIS VON Jun-
gen Priıestern „Z,:WO. orlesungen ber erygmatische
Theologie“ gehalten. 1ese erschlenen 1ın Zwel Heften der
„L’heologie der Zeit.- Uumnmter dem 1tLe „T’heologie
der Verkündigung“ und och 1mM selben Jahr als Buch mıt
der etwas bescheideneren Formulierun „Kıne Theologie
der Verkündigung‘““.
Sofort ach Erscheinen des Buches VO  S Jungmann seizte
elınNne Diskussion un! Kontroverse die 'T ’heo-

Jungmann, Die Frohbotschafit un! NSeTe Glaubensverkündigung,
Regensbur: 1936,
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ogle der Verkündigung e1n, der sich viele Theologen
beteiligten.“ ınen grundlegenden Beltrag 1leierte Hranz
Lakner G.J. Er sprach VO  ; ZzZwel verschiedenen Formalob-
jekten: DIie ogmatı reile  lere den Glauben untier der
Rücksicht der Erkennbarkeit (zntellıqgıbılıtas), die Ke-
rygmatik rage ach der Verkün  arkeıt (poraedicabilı-
Las).“ [)as riei aber das Heilige1aGetzt oOngrega-
t1o0Nn TÜr die Glaubenslehr auf den Plan Hugo Rahners
Buch wurde verboten un! die welıtere Diskussion unfier-
sa S1e ging auch 1n den Kriegsereignissen unter. och
während me1lnes ud1ums ın Innsbruck (1943-1955)
wurde VO  - Lakner m Rahner die „L’heologie der Ver-
ündigung“ n1ı€e erwähnt. Eın Student steckte MIr einmal

mıiıt schlechtem (Gjew1lssen („daß T Ja n1ıemand be1l
d1r s<1i1eht! n) das verbotene Buch Ich las 1ın einem
Zug un weiß heute, daß den wichtigsten Büchern
gehört, die ich während meılnes UuUd1uUmMsSs gelesen habe
DiIie Grundgedanken der erygmatischen Theologie ha-
ben weithin die Sprache un! die Aussagen des Zwelten
Vatikanischen Konzıils beeinflußt D3 Pastoralkonstitu-
t1o0Nn ber „DIie Kirche 1ın der Welt VO  . heute  6 1st eın her-
vorragendes eispie erygmatischer Theologie: Am An=-
Lang steht die Bezilehung. Kiıirche un: Welt stehen nıcht

verschiedenen ern sondern „Freude und offnung,
Trauer un!S der Menschen VO  ® heute Sind auch
Freude un! offnung, auer un! S der Jünger
Christi“ Art Auf diese Einleitung olg nıcht eiwa e1-

systematische Darstellung der Botschaft des kEvange-
l1ums die Welt, sondern eiıNe Analyse der S1ıtuation des
Menschen 1ın der eutigen Welt Art 4—10) ber auch
die oft zıiLLeErTIE Aussage VO  n der „Hierarchie der Wahrhei-
ten “ ıst eın Element der Verkündigungstheologie. Diese
Formulierung WalLl ZWar zunächst für das ökumenische
espräc bestimmt un! aIiur eine große Erleichterung;
S1e 1st aher auch für die Verkündigung insgesam VO  n

größter Bedeutung geworden: DIie Botschaft des Janl-
ens IST. ın der Vermittlung NıC systematisch w1e eın
Unterrichtsstoff darzustellen; lst N1G eweıils das
vermitteln, W as ın der ogmatı eıinen en hkang hat,
SsSondern W as eın ensch In selner S1ıtuation braucht;
enn die Verkündigung wI1rd WG den Adressaten und
SEe1INE S1ituation mitbestimmt.

Ze1iger, SChmaus, Weıisweıler, Pardinas Janes, LOTZ,
Rahner nenn: 1mM Vorwort (4) neben Jungmann Dander,

Beumer, Chmidthüs, Lunz, OLZ, chröteler.
Lakner, Das Zentralobjekt der Theologie, 1n ZX'Th 02 1933) ders.,Theorie einer Verkündigungstheologie, 1n Theologie der Ze1it 1939)„Beim Vergleich der Lehren mıteinander soll INa  - Nn1ıC vergeSSen, daß

eine Kangordnung der ‚Hıerarchie der Wahrheiten‘ innerhal der ka-
tholiıschen ehre g1Dt, je ach der verschiedenen Art ihres Zusammen-
angs mıiıt dem Nndamen: des christlichen aubens  C Okumenismus-ekre l



Das schlen ın der Ze1t ach dem Konzil eine Selbstver-
ständlichkeit werden. eute 1sSt aber das Kerygma,
also die Verkündigung un Vermittlung der Botschaft des
Evangeliums, erneut ın der (jefahr VO  . Verkürzungen
und Verzerrungen un braucht 1n dreifacher Weise eınen
Schutz

Schutz VOLIL Mıt fortschreitender Institutionalisierung der Kirche
Doktrinalisierung wI1rd aus der Botschaft eine ehre, die VO  ; der NSTILU-

t1on bewacht wIrd. Wenn eute VO „Lehramt der KI1r-
che  66 die Rede 1St, werden qls dessen Amtsträger 104 m

mehr die 1SCNOTe angesehen. Was die Fachtheologenn V  PE  E
‚ E  S

geCN, erscheint manchen aqals eiINe unverbindliche e-
X10N, die erst annn eLWAas gilt, wenn S1e eın Bischof über-
Nnımm „Wiır dürfen (:  N das Lehramt N1ıC Aaus der and
nehmen Jassen“, hört INa  } ann gelegentlic AUS bischöf-
liıchem un!
Hıer ieg eın Konf{liktsto{f£, der das en der Kirche
schwer elaste Es gibt ZzZwel „Lehrämter“, die die TäU-
igen 1Ur schwer auseinanderhalten können: das Lenr-
am der 1SCHNOTIe un das Lehramt der VO  =) den Bischöfen
bestellten Lehrer der Theologie. Am Anfang War NIC

A der Patristik und 1 ganzen ersten Jahrtausend
gibt praktisch, zumıindest ın den größeren Gemeinden,
keine Irennung zwıischen dem Bischofsamt und dem des
Theologen. Von der nachapostolischen e1t bis ZAUE gTO-
Ben Zie@it der Patristik übernehmen die 1SCNHNOIe selbst,
die rthodoxie verteidigen So wI1ird das Lehramt

das Bischofsamt und das Prinzıp der Kollegialität
gebunden. “* Kırst mi1t der Entwicklung der scholastı-
schen Theologie ab dem Jahrhundert differenziert
sich das Lehramt Thomas VO  5 quın unterscheidet das
pastorale und katechetische Lehramt der 1SCNOTIeEe VO

wissenschafitlichen Lehramt der Theologen, das TEe11LC
dem ersten untergeordnet bleibt Beide „Lehrämter‘“ SOl-
len zusammenwirken, der eınen Botschaft dienen.
1eses Zusammenwirken verliet TEeLLLLC Nn1ıC 1limMMer rel-
ungslos, VOL em we1ll sıch die 1SCNOTIe als Zensoren
der Theologen verstanden. SIM den ZWO Jahren ZW1-
schen 1240) un 1252 annn INa  @} für arıs die dreißig
TOZESSE nachweisen“, berichtet Laturet.‘
1ne ordnende Zusammenfassung und Gewichtung der
TEe 1st für das Zusammenleben eıner Gemeinschafit
unverzichtbar. Ebenso muß eın Lehramt geben, das
Urc se1INe Autorıtät die TEe garantıert. Die TEe
aber hat der Verkündigung dienen. Die Kırche VCI-

kündet nicht e1INeEe Lehre (Didaskalie, idache), sondern
f Lauret, Stichwort „Lehramt“, 1ın Eıcher (Hg.), Neues andbuc
theologischer Grundbegriffe Z ünchen 1984, 378
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eiıne Botschafit (Kerygma Ursprünglich wurden die Be-

griffe und Kerygma 1n gleichem ınn verwendet;
heute verste. INa  e unter Kerygma die aktuelle Vermitt-
lung der Botschaft, untier deren systematische
arstellung als Lehre.® Beides gehört ZU):  en Kon-
{likte können TU vermieden werden, WenNnN el „Lehr-
amter“ un! alle Lehrer 1n der Kirche insgesam N1C
vergesSSecn, daß S1e 1mM Dienst eiıner Botschafit stehen S1e
SiNnd weder die Gralshüter eiıner „reinen Te  C6 och

Informanten ber ©  al  e Sachverhalte, sondern
orer un! 1ener des Wortes Gottes, das „lebend1i ISt,
wirkkräftig un schärfer als jedes zweischneidige
Schwert Es 1st Richter der edanken und ESINNUN-
gen des Herzens“ e 4, 12) Eis gäbe viele Konfzftlikte ın
der Kirche nicht, WenNnNn 1ın ihr och mehr VO  _ jener
Großzügigkeit gäbe, mi1t der Paulus SCNrel 997  1ıele Ver-

ündigen [keryssousin! den TISLUS Die eınen Lun eSs

AUS eld un Streit, die anderen ın uter Absicht S1e
verkündigen den Christus, die einen AUS 1e (sıe W1S-
SECN, daß ich Z Verteidigung des Evangeliums estie
ın die anderen AUS Streitsucht, ohne autere CGes1n-
nung S1e WI1ssen, daß S1Ee meınen Fesseln Bedrängnis CI -

wecken. Was macht denn? Wird doch auft jede Weise
sSe1l es mi1t Nebengedanken, sSe1l ES 1n der ahrheıit, Chri-
STUS angekündet. Darüber freue ich mich“ Phıiıl 1 15—18).

Schutz NT Plausibel ISE, W as Jetz gerade alle einsehen, auch wWwWenn

Plausibilisierung S1Ee keine sehr tiefsinnigen Gründe aiur en Plausıi-
bel Ssind die en Es gibt keine zwingenden TUN!
TÜr eiNe bestimmte Friısur oder Barttracht, fÜür enge oder
we1lte Hosen, für kurze oder ange ÖC )Das einNne oder
andere wird auf einmal üblich, und alle ıchten sich da-
ach un! sSind ann eben modern.
IDS g1bt auch 1M relig1iösen Bereich en, eiwa 1mM Be-
reich des Gebetes und der lturgle: Da gab eıiınen „ KT1-
ıschen Gottesdienst“, eın „politisches Nachtgebet“, ike-
bana-Meditationen, charismatische Felern m1T OSSOL1Aa-
lie oder Heilungsgottesdienste. Es gab odethemen, ei-

cdie Höllenpredigt, die „Interviews mıiıt terbenden“,
die Reinkarnation, die Gotteserfahrung. Es g1bt Mode-
zeıten (ich glaube, gegenwärtig heiratet INa Uhr)
un Begräbnismoden (Feuerbestattung, Beisetzung mM
er 1  e  9 TAaNnzZablOse TÜr eın inderdorfd). Wer m11
diesen Plausıiıbilitäten mitspielt, ist ““  771n 9 Wer N1ıC mM1t-
spielt, ist OOr ist nicht modern. esus selbst hat e—

lebt Man hat ihm sehr übelgenommen, WeNnN auf
die odethemen (den beliebten Streit das größte (Ge-

Zauner, Die Otischa: der Marıendogmen, 1n ingende Kirche
35 D



bot, den Sabbat, die Steuerfrage, die Ehescheidung, das
enach dem Tod) N1ıC. eingegangen ist oder sS1e nicht
erwartungsgemäß behandelt hat Jesus WalLl aber nıcht
bereit, seıne Verkündigung ach den en ichten
er War auch einmal Ba Ng  66 und einmal «out « er
ist auch MIC imMmmMer ”gut angekommen‘“. Seine Bot-
schaft 1äßt sich Nn1ıC ohne welteres plausibilisieren.
Das el 1U für den Seelsorger N1ıC dalß
könnte: „Wenn ihr eLWAas ber das ewıge en hören
WOo annn predige ich ber die Gebote, und WEln ihr 1n
elınNner verzweifelten Lage seld, annn Ykläre ich euch die
Dreifaltigkeit. Ich Yrzähle euch Jetzt, Was wahr 1ST, ob
euch paßt oder nicht.“ Wenn daraus Konflikte entstehen,
beruft sich auf selinen Auftrag un: zıtiert unwelger-
ich die „Verkündige das Wort, T aiur eın sSe1
gelegen oder ungelegen  c (2 'Tım 4, 2) also: ob e den
Leuten paßt oder nicht Das 1st doch eigentlich nicht der
Zungenschlag, AaUS dem das Wort Gottes kommt Wört-
lich el „Verkündige das Wort, sSEe1 Z Stelle [ep1-
stethi], ob 1U  e eın Ka1lros 1st leukairos] oder nıicht akal-
ros].“ Dem Sinne ach Irıtt hinter die Menschen, stelle
dich hiınter s1e, ob S1e D ihre gute Zeeit en oder e1iInNe
schlechte Sag ihnen das Wort daß ott ihnen STE
„Gottes Sohn, Jesus der Mess1as, der untier euch UrC
uns mich, Silvanus un imotheus verkündete Er
War nıcht Ja un Neıin zugleich, sondern das Ja ist 1n ihm
geschehen“ @ Kor I 19)
Wenn also ZU Sprache ommt, W as Menschen Jetz De=-
schäftigt, ann MU. der Seelsorger eın redlicher akler
Seın un! die Botschaft vermitteln, daß S1Ee auch ih-
[eTr vollen Wirkung un als Herausforderung ZU. Geltung
ommt; annn T auch Z Sprache kommen, Was ALÜr
en eın Ärgernis, für Heiden eiINe Torheit“ (1 Kor , 23))
isSt der gekreuzigte Mess1as, der AA Nachfolge un Z

Kreuztragen einlädt; 1n dem aber auch für den argsten
Sünder das Y (ottes geschehen 1ST. Das sperrt sich jeder
Anpassung Plausibilitäten Das ist 1enst eliner
Botschafit, Cie sich N1ıC harmonisch 1Ns Übliche Lügt

Schutz VOTL Das Interesse eligion entspringt heute oft einem Be-
Kmotionalisierung dürfnis ach Emotion. Das 1st eın guter en für Sek-

ten er Art Die inzwıischen wleder abgeebbte New-
Age-Welle hat einNe merkwürdige Bereitschaft ZADU Sub-
jektivität un Beliebigkeit anNns 1C eDTaCHt: Nımm,
Was dir gefällt; zupf dir Aaus mehreren religiösen yste-
INeN das heraus, VO  - dem du kannst, „das g1bt mM1r
was  “ make yYyOUL OW. religion. Laß dich emotionalisie-
FeN,; uUurne dich 1n elner großen Ekstase ber die eal1ta
des Lebens hinwegsg.



uch ın kirc  ıchen Kreisen 1sSt heute 1el die Rede VO

relig1öser Erfahrung un Spiritualität, und manchmal
1sSt damıt W Wohlbefinden un Gefühl gemeint.” „Be-
troffenheit“ gehört den Modewörtern; Wer S1Ee nicht
hat un! MC ze1gt, der wird ausgegrenzt. der
nüchternen rkenntnıi1s, „Das trifft auch mich, das geht
auch mich . da muß ich mich Tum kümmern“ (was
„Betroffenheit“ eigentlich meint), Sr INa  @ sich BEe-
roffen un! ze1igt Eimotion. DiIie „Iyrannel der Intimität“,
die der Sozilologe Richard Sennett schon 19777 Ür das p —
i1LiScChe en ın Amerika beklagte”, hat inzwischen
längst auch das kirchliche en erreicht. Was nicht
Ün den Filter der Erfahrbarkeıit und der Emotionalıi-
täat au das geht verloren. Die Botschaft steht VOL dem
Tribunal der Gefühlswelt
Brüder (und Schwestern!), se1d nüchtern, seld wach,
el 1mMm ersten Petrusbrief (1 Petitr y 8 Es gilt, dıe
eal1ta der Welt un die ealta des Evangeliums
wahrzunehmen. Dieses eignet sich NıC als Konsumartı-
kel Z PZeU religiöser Gefühle Auf die un:
„Nahegekommen ist das eiIclC Gottes“ die OTde-
rung 997  e un glaubt dem Evangelium“ I 1%5)
])as ist das bleibende Grundmuster christlicher Verkün-
igung, das WI1Tr bisweilen umgedreht aben, eiwa Be-

euch, annn kommt inr ın den Himmel; wendet euch
Ott Z  9 annn wird sıiıch ott auch euch zuwenden.
Das Evangelium lautet anders: ott hat sich uns hbereıts
zugewendet, och ehe WITLr uns ihm zuwenden. Er hat uns

angesprochen, ehe WITr ıihn ansprechen. nNnsere Gebete
Sind nicht Kontaktversuche mıi1t dem Jenseı1ts, sondern
elıne rwlderun. auf das Wort das Uu1s is1.
Wır sollen nicht eın christliches en Lühren, damıt WIr
einmal m1 T1ISTLUS autferstehen dürfen, sondern WwI1r
sSind HT die Taufe schon m1T ihm auferstanden und
sollen also aqals Auferstandene en (vgl Röm 6) 12 )Das
vermitteln MC Wort un Zeichen, MC 1eDbende Diıa-
konie un AUS dem (ieist (sottes ebende Gemeinschaft
das ist der nüchterne un! mühsame, der faszinierende
Dienst der Botschaft

{  Q Vgl Zauner, ertirau mi1t dem -E£15 Christ1i Ziur Spiritualität VOI
(jemeindeseelsor . 1' Entschluß 47 efit 9/10, 4—Q
10 Sennett, Ver all und nde des öffentlichen Lebens Dıie Tyranneı der
Intimität, TankIiur 1983 Amerıkanische Originalausgabe „I’he Fall o1
Public Man”, New ork 1977
11 Rahner, Orte 1Ns Schweigen, Innsbruck S}
12 Vgl das Buch des Jungen tto Mauer, Auferstandene, alzbur: 1935


